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Versorgung psychisch belasteter Kinder und Jugendlicher 

Die Seelen junger Menschen leiden
Seit Anfang 2020 scheint diese Gesellschaft aus dem Krisenmodus nicht mehr herauszukommen. Das prägt nicht zuletzt 
auch das Aufwachsen junger Menschen. Um ihre mentale Gesundheit ist es nicht gut bestellt – und auch nicht um die 
Strukturen, die ihnen bei seelischer Belastung und psychischen Erkrankungen helfen sollten.

	> Christian Hinrichs und Darius Wenhold

Deutschlandweit ist inzwischen jede*r 
vierte Erwachsene von psychischen 
Krankheitsbildern wie Angststörungen 
oder Depressionen betroffen.1 Insbeson-
dere unter Kindern und Jugendlichen 
nehmen solche Erkrankungen weiter zu. 
Diese sind inzwischen die häufigste Ur-
sache für eine stationäre Behandlung bei 
den Zehn- bis 17-Jährigen.2

Lockdown und Kontakt­
beschränkungen wirken nach
Während der Corona-Pandemie wurden 
die Bedürfnisse von Kindern und Ju-
gendlichen stark vernachlässigt. Durch 
abrupte Schulschließungen fehlte über 
Monate eine Struktur und der Kontakt 
zu Gleichaltrigen. Der eine reagierte mit 
Handy- oder Internet-Sucht, die andere 
mit gesteigertem Alkoholkonsum. Jun-
ge Erwachsene in der Berufsausbildung 
oder im Studium mussten umplanen, 
was häufig zu Krisen geführt hat.

70 Prozent der Kinder und Jugendlichen 
sind noch immer psychisch gestresst.3 
Sie leiden besonders häufig an Depres-
sionen, Angst- und Essstörungen. Nicht 
zuletzt belasten auch Krieg, Inflation so-
wie Energie- und Klimakrise die Kinder 
und Jugendlichen: Zwischen 32 bis 44 
Prozent äußern verstärkt Zukunftssor-
gen.4 Die junge Generation sieht sich ei-
ner zunehmenden Verunsicherung und 
Ohnmacht gegenüber.

Eine Leerstelle in der  
sozialpsychiatrischen Versorgung?
Ist das sozialpsychiatrische Angebot für 
Kinder und Jugendliche unserer Kom-
munen daher noch ausreichend? Für die 
Region Hannover ergab ein Prüfauf-
trag der SPD- und der Grünen-Fraktion 
folgendes Bild: Zwar verfügt die Re-
gion über elf Beratungsstellen für Er-
wachsene in ihrem Gebiet, das so groß 
ist wie das Saarland. Allerdings gibt es 

nur eine Beratungsstelle für junge Men-
schen. Die Verwaltung berichtet von ei-
ner zunehmenden Unterversorgung bei 
Fachärzt*innen, Beratungsmöglichkei-
ten und Präventionsarbeit. Gleichzeitig 
steigt die Nachfrage.5 

Die Folgen: Erkrankungen werden nicht 
erkannt, Hilfen nicht eingeleitet und Er-
folge nicht gefestigt. Nicht behandelte 
Erkrankungen haben negative Auswir-
kungen: Beziehungsverlust, Schuldge-
fühle, Sucht, Armut, Arbeits- und Woh-
nungslosigkeit können die Folge sein. 

Auffälligkeiten wie Schulabsentismus 
oder Delinquenz deuten auf eine hohe 
Dunkelziffer hin. Psychische Probleme 
können, müssen aber nicht die Ursache 
sein. Deshalb ist eine frühe Diagnostik 
so wichtig. Zudem sind die Problemfel-
der vielschichtig: Die Herausforderun-
gen für Kinder und Jugendliche werden 
immer komplexer, das erfordert mehr in-
dividuelle Unterstützung. Es fehlt aber 
Fachpersonal, um notwendige Angebote 
zu schaffen oder auszuweiten. 

Projektauftrag: Bedarfe feststellen 
und Versorgung sicherstellen
Basierend darauf wird ein dreijähriges 
Projekt im Fachbereich Teilhabe der Re-
gion Hannover ins Leben gerufen, das 
sich um eine Bestandsaufnahme und den 
Aufbau eines Netzwerks sorgen soll.6

Um ein Lagebild zu erhalten, müssen 
die Akteur*innen zusammengebracht 
werden: Schulen, Jugend-, Gesundheits- 
und Sozialverwaltung, Psychiatrische 

Mehr zum Thema …

Mentale Gesundheit

Grüne und weitere Fraktionen Chemnitz: 
Anfrage: Mentale Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen

Im Chemnitzer Ratsinformationssystem:  
www.ogy.de/muqx (25.4.2023)

Jugend-Notmail – Online-Beratung für 
Kinder und Jugendliche

www.jugendnotmail.de

Patient*innenplattform Curamenta für  
psychische Gesundheit

Gemeinschaftsprojekt der Landschafts­
verbände Westfalen-Lippe und Rheinland 
sowie mehrerer Kliniken auf  
www.curamenta.de

Programm Mental Health Coaches

www.mental-health-coaches.de

https://sessionnet.krz.de/chemnitz/bi/vo0050.asp?__kvonr=6978872
http://www.jugendnotmail.de
http://www.curamenta.de
http://www.mental-health-coaches.de
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Krankenhäuser, Sozialpsychiatrischer 
Dienst, Familien- und Erziehungsbe-
ratungsstellen, niedergelassene Kinder- 
und Jugendpsycholog*innen und -psy-
chotherapeut*innen. Es gilt, den Aus-
tausch zu verbessern, Doppelstrukturen 
zu identifizieren und Übergänge zwi-
schen Angeboten zu erleichtern.

Das bestehende Versorgungssystem 
muss mehr zusammengebracht werden. 
Nebeneinanderher arbeitende Angebote 
besser vernetzt, Übergänge leichter er-
möglicht und die Angebote damit wei-
terentwickelt werden. Denn wenn Kin-
der und Jugendliche frühzeitig Unter-
stützung finden, steigt ihre Widerstands-
fähigkeit. Der Start des Projekts ist für 
2024 geplant.

Mental Coaches an Schulen  
und digitale Tools
Auch die Bundesregierung hat das Pro
blem erkannt und erarbeitet Maßnah-
men, wie Kinder und Jugendliche bes-
ser unterstützt werden können.7 So gibt 
es auch in der Region Hannover Mental 
Health Coaches an Schulen: Sozialpäda-
gogische und psychologische Fachkräfte 
bieten präventive Gruppenangebote zur 
mentalen Gesundheit, Hilfe und Bera-
tung an. Digitale erste Hilfe gibt es bei 

„Junoma“. Über die Plattform und die 
App der Jugendnotmail können Kinder 
und Jugendliche ihre Sorgen unkompli-
ziert, vertraulich, kostenlos und datensi-
cher teilen.

Schnell lassen sich Versorgungsstruktu-
ren leider nicht stärken: Die psychothe-
rapeutische Bedarfsplanung ist unzu-
reichend, das Angebot an Therapieplät-
zen dadurch begrenzt und Fachstellen 
bleiben aufgrund von Personalmangel 
unbesetzt. Aktiv werden können Kom-
munen gleichwohl: Als erstes gilt es si-
cherzustellen, dass bestehende Angebo-
te – einschließlich Therapieoptionen – 
sinnvoll vernetzt und bekannt gemacht 
werden.
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gendlichen mit ein

6)	 Antrag HHA 2290 (V) vom 15.11.2023 auf  
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